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Genoſſenſchaftliche Erziehung. 


Erziehung für das Genoſſenſchaftsweſen, Erziehung 
zum genoſſenſchaftlichen Denken, Wollen und Handeln — 
das iſt in unſerer ſchweizeriſchen Genoſſenſchaftsbewegung 
noch ein unbekannter Begriff, ein leeres Wort. 

Und doch ſchließt dieſer Begriff, dies Wort ſo unend— 
lich viel und ſo außerordentlich wichtiges für uns ein! 

Was hätten wir für Staatsbürger, ohne die Volks- 
ſchule, die jedem Menſchenkinde die allgemeine bürgerliche 
Bildung vermittelt? Wie ſtände es wohl mit unſerer 
Technik und ihren Fortſchritten, wie mit der Heilkunſt und 
der Rechtskunde ohne die Inſtitute, in denen die Jünglinge 
in dieſen Wiſſenſchaften planmäßig unterrichtet und auf 
ihre ſpätere Thätigkeit als Ingenieure, Aerzte, Richter vor— 
bereitet werden? 

Wenn wir heute im Genoſſenſchaftsweſen noch in den 
erſten Anfängen ſtehen, wenn dieſe Bewegung, die berufen 
iſt, unſer wirtſchaftliches und geſellſchaftliches Leben auf 
eine höhere Stufe zu heben, ſo langſam fortſchreitet, ſo liegt 
es nicht daran, daß die materiellen Vorbedingungen dazu 
fehlen. Dieſe ſind überall gegeben, und es läge ja auch 
ſo ſehr im Intereſſe aller Volksgenoſſen, wenn das ge— 
noſſenſchaftliche Prinzip der Solidarität zu größerer Ent— 
faltung in und um uns gelangen würde. Woran es dann 
fehlt? An nichts anderem als an Genoſſenſchaftern, 
d. h. an Männern und Frauen, die genoſſenſchaftlich ge— 
ſchult ſind, die das Genoſſenſchaftsweſen verſtehen, ſeine 
Geſchichte, ſeine Grundſätze und ſeine Bedeutung kennen 
und würdigen gelernt haben, und die ferner entſchloſſen 
ſind, für ſeine Entwicklung und Ausbreitung mit Herz und 
Hirn zu wirken, ſich damit zu verbinden und dafür die 
Arbeit ihres Lebens einzuſetzen. 

Solche Genoſſenſchafter aber, deren wir gar nicht zu 
viel haben können, erſtehen uns nicht von ungefähr; wir 
müſſen ſie uns heranbilden, ja wir ſelbſt müſſen uns dazu 
erziehen. Wir müſſen Einrichtungen ſchaffen, die uns die 


Kräfte liefern, deren wir für unſere große Aufgabe be— 
dürfen. 

Vorläufig beſitzen wir erſt eine einzige ſolche Einrich- 
tung, mittels der wir uns Genoſſenſchafter heranbilden 
können: es iſt unſere Preſſe, unſer Verbandsorgan. 

Benutzen wir ſie daher und bauen ſie aus: ſie wird 
es unſerer Bewegung lohnen, was wir an ihr thun! 


Selbftändige Exiſtenzen! 


Mit Vorliebe wird von den Mittelſtandsleuten gegen 
die Konſumvereine das Schlagwort von dem großen Wert 
der kleinen ſelbſtändigen Exiſtenzen für das Gemeinweſen 


ausgeſpielt. Man ſucht dem Volk glauben zu ma On Auen, 
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daß für den Staat die ſog. „ſelbſtändigen“ Bürger, 
ein eigenes Geſchäft betreiben, von ganz beſonderer Be— 


deutung ſeien, und daß er im Grunde nur blühen küny, / 
wenn die Exiſtenz dieſer Leute recht geſichert I 


Schaden nehmen würde, wenn er ſich auf die große Zahl 
der Bürger, die in wirtſchaftlich abhängiger Stellung ihr 
Brot verdient, ſtützen müſſe. Aus dieſer Anſicht wird 
dann der Schluß gezogen, der Staat habe in ſeinem eigenen 
Intereſſe die „ſelbſtändigen Exiſtenzen“ zu ſchützen und 
begünſtigen, und darum auch grundſätzlich gegen die ge— 
noſſenſchaftliche Bewegung Front zu machen, die eben mit 
der „deſtruktiven Tendenz, ſelbſtändige Geſchäftsleute und 
Unternehmer in dienende Funktionäre größerer Organiſa⸗ 
tionen zu verwandeln, behaftet ſei. 


Wer ein wenig nachdenkt und klaren Auges auf 
die Entwicklung unſerer wirtſchaftlichen Verhältniſſe in den 
letzten Jahrzehnten blickt, der muß unfraglich zu der An— 
ſicht kommen, daß das Schlagwort von dem beſonderen 
Wert der ſelbſtändigen Exiſtenzen für den Staat nichts 
anderes als ein großer Humbug iſt, ja daß das gerade 
Gegenteil von dem richtig iſt, was damit von den Mittel- 
ſtandsmännern behauptet wird. 
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Wohl niemand wird beſtreiten wollen, daß ein Staats— 
weſen um ſo feſter gegründet iſt, je größer und je gleich— 
mäßiger il olfswohlitand) ift. Ein Staats- 
weſen, in dem die Volkswirtſchaft wenig produktiv iſt, kann 
nicht ſtark ſein, denn die Stärke eines Staatsweſens hängt 
von der Fülle der Mittel ab, die für ſeine Zwecke aufge— 
wendet werden können; wenn nun aber die Volkswirt— 
ſchaft dem Volke nur gerade ſo viel Mittel liefert, um 
kärglich ſeine Exiſtenz zu friſten, ſo bleibt für den 
Staat wenig übrig. Arme Völker haben daher auch 
immer ſchwache und leiſtungsunfähige Staatsweſen, wäh— 
rend die mächtigen und ſtarken ſtets bei wohlhabenden 
Völkern anzutreffen ſind. Aber nicht nur die abſolute 
Größe des Wohlſtandes in einem Volke macht ein Staats— 
weſen ſtark und kräftig, ſondern auch deſſen znöglichſt gleich— 
mäßige Verteilung. Wo es nur wenig Leiche, dagegen 
viele arme, auf der unterſten Stufe der Lebenshaltung 
ſtehende Leute giebt, wird ein kräftiges und geordnetes 
Staatsweſen nur ſehr ſchwer gedeihen. Dagegen wird 
es ſich um ſo leichter entwickeln, je breiter diejenige Volks— 
ſchicht iſt, die über ein ausreichendes Einkommen verfügt, 
eine normale menſchenwürdige Exiſtenz führt. 

Es iſt hiernach klar, daß der Staat in erſter Linie 
ein großes Intereſſe an der ſtetigen Zunahme des Volks— 
wohlſtandes hat; dieſer wird ſich aber nur mehren laſſen, 
wenn die Volkswirtſchaft immer zweckmäßiger eingerichtet 
und damit immer leiſtungsfähiger wird, d. h. wenn wir 
dazu gelangen, die Arbeit immer produktiver. zu machen. 
Nun kann nach den Erfahrungen der letzten Jahrzehnte 
wohl kein Zweifel mehr darüber beſtehen, daß, wenigſtens 
ſoweit die Induſtrie, die Gewerbe und der Handel in Frage 
kommen, der moderne Großbetrieb die zweckmäßigſte 
und leiſtungsfähigſte Organiſation iſt. Er erzeugt mit dem 
verhältnismäßig geringſten Aufwand von Arbeit den größ— 
ten wirtſchaftlichen Nutzeffekt und hat ſich deshalb auch 
auf der ganzen Linie ſiegreich Bahn gebrochen. [Ss iſt 
durch die Statiſtik feſtgeſtellt, daß, obwohl in den Groß— 
betrieben bedeutend weniger Perſonen beſchäftigt werden, 
wie in den Kleinbetrieben, jene doch heute ſchon die abſolut 
wie relativ größere Produktenmenge liefern, als a Es 
kann auch kein Zweifel darüber beſtehen, daß durch“ den 
Großbetrieb nicht nur der Reichtum der an ſeiner Spitze 
ſtehenden Unternehmer und Kapitaliſten gefördert wurde, 
ſondern daß auch durch ihn das Einkommen der von ihm 
in abhängiger Stellung beſchäftigten Arbeiter und Ange— 
ſtellten erhöht worden iſt. Die letzteren verdienen im Groß— 
betrieb in abhängiger Stellung vielfach mehr, als die auf 
eigene Rechnung wirtſchaftenden, nur für ſich arbeitenden 
„ſelbſtändigen Exiſtenzen“. Mit Recht ſagte denn auch kürz— 
lich ein volkswirtſchaftlicher Schriftſteller, daß jeder Schrei— 
ner, der ſeine 12— 1400 Franken ſelbſtändigen Einkom— 
mens aufgiebt und lieber 18 —2000 Franken in der Fabrik 
erarbeitet, daß jeder gelernte Schmied, Drechsler, Hand— 
weber, Spinner, Eiſengießer, Schuhmacher, und wie die 
Handwerksberufe alle heißen mögen, der, dem Zuge der 
Zeit zum Großbetrieb folgend, ſich dem großen Ganzen 
als gut gelohntes dienendes Glied anſchließt, für das 
Staatsweſen ein viel nützlicheres Glied iſt, als 
der Handwerksmeiſter, welcher ſich in einfältiger Ver— 
biſſenheit darauf verſteift, ein ſelbſtändiges, wenn auch 
klägliches Handwerkerdaſein zu friſten. Das Gleiche läßt 
ſich auch von den zahlreichen kleinen Händlern unſerer 
Zeit behaupten. Würden ſich dieſelben treu und rückhalt— 
los der genoſſenſchaftlichen Bewegung anſchließen und ihre 
Kraft in den Dienſt der großen Konſumentenorganiſation 
ſtellen, ſo würden ſie allerdings als ſelbſtändige Exiſtenzen 
zu beſtehen aufhören, dafür aber in eine viel geſichertere 
und auch volkswirtſchaftlich nützlichere Stellung kommen, 
als die iſt, in der ſie heute ſind und die ſie zwingt, un— 
ſere fortjchrittliche Bewegung zu bekämpfen. Gewiß könnten 
nicht alle, die heute Zwiſchenhändler ſind, mit der Ver— 
mittlung der Waren an die Konſumenten beſchäftigt wer— 


den; ein Teil derſelben müßte ſich wiederum der Produk— 
tion zuwenden. Das wäre aber auch vom Standpunkt 
des Volkswohls und des Staates gar kein Nachteil, ſon— 
dern ein Vorteil. Denn je größer die Zahl der Produ— 
zenten iſt, deſto größer wird auch die Menge der Pro— 
dukte und deſto wohlhabender Volk und Staat. 


Wenn trotzdem viele Mittelſtandsleute ſich ſo energiſch 
für ihre „Selbſtändigkeit“ wehren, ſo geſchieht es natür— 
lich nicht aus dem Grunde, daß ſie glauben, das Staats— 
wohl habe ſie als „ſelbſtändige Exiſtenzen“ notwendig, 
ſondern es widerſtrebt ihnen, ſich von der Gemein— 
ſchaft beſtimmte, feſtumſchriebene und täglich ge— 
wiſſenhaft zu erfüllende Pflichten auferlegen zu 
laſſen. Das iſt des Pudels Kern! Sie wollen ihr „eigener 
Herr“ ſein, weil ihnen die Arbeit als ſociale Pflicht in 
tiefſter Seele zuwider iſt; fie wollen nur für ſich ar— 
beiten und auch nur dann, wenn es ihnen paßt und 
auf eine Weiſe, die ihnen zuſagt. Daß aber die Ar— 
beit in einer civiliſierten und organiſierten Geſellſchaft ſich 
nicht nach der Laune und Willkür jedes Einzelnen richten 
kann, ſondern von den Bedürfniſſen und Anforderungen 
der Geſamtheit abhängt, und auch nur dann Wert hat, 
wenn ſie ſich in den Plan des großen Ganzen der Volks— 
wirtſchaft harmoniſch einfügt — das will jenen Rackern 
nicht in den Kopf. 

Ihr Verhalten, wie denn überhaupt die ganze Mittel— 
ſtandspolitik, iſt von einer durchaus antiſocialen Tendenz 
beherrſcht. Sie wollen ſich den Geboten der Geſamtheit 
nicht unterordnen, aber beanſpruchen trotzdem, von der 
Geſamtheit erhalten und beſchützt zu werden. Sie wollen 
ſich den Bedingungen und Verhältniſſen, unter denen ihre 
Arbeitskraft für die Volkswirtſchaft am nützlichſten und 
produktivſten wirken würde, nicht fügen, ſondern ſie rebel— 
lieren gegen die Geſetze der wirtſchaftlichen Entwicklung 
und gegen die Einrichtungen, die uns zum wirtſchaftlichen 
Fortſchritt verhelfen. 

Und eine ſolche Politik, ein ſolches eigenſinniges, kurz— 
fichtiges und hyperegoiſtiſches Verhalten ſoll ſtaatserhal— 
tend ſein? Die Vergeudung der Kräfte vieler Tauſender 
von Männern, die teils ſtundenlang müßig in ihren Läden 
hocken und auf Kunden warten, teils mit größter Mühe 
und Anſtrengung Arbeiten verrichten, die an anderen Orten 
Maſchinen beſſer und zehnmal ſchneller ausführen, ſoll den 
Volkswohlſtand heben und mehren? Dagegen ſoll 
das Gemeinweſen Schaden leiden, wenn die Genoſſen— 
ſchaften dem Volk die Lebenshaltung verbilligen und 
verbeſſern, wenn durch große wirtſchaftliche Organi— 
ſationen der Ertrag der Arbeit geſteigert wird; und 
der Staat ſoll in Gefahr geraten, wenn das genoſſen— 
ſchaftliche Prineip der Vergütung jeder nützlichen Arbeits— 
leiſtung mit einer gleichwertigen anderen immer weitere 
Kreiſe zieht? 

Der muß fürwahr ein rechter Narr ſein, der ſich ſolche 
Bären aufbinden ließe. 

Und nicht anders wie mit der Lehre, daß der Staat 
die kleinen ſelbſtändigen Exiſtenzen der Krämer und Hand— 
werker nicht zu entbehren vermöge und daß die Volkswirt— 
ſchaft geſchädigt werde, wenn ſie durch genoſſenſchaftliche 
und andere Großbetriebe ausgeſchaltet würden, verhält es 
ſich mit dem Satze, daß nur der Mann mit eigenem Ge— 
ſchäft wirklich frei ſei, daß nur die Klaſſe der Händler 
und Unternehmer dem Staate unabhängige Bürger zu 
ſtellen vermöchte. 

Wir leugnen durchaus nicht, daß viele Arbeiter und 
Angeſtellte in den kapitaliſtiſchen Betrieben oft ſchwer an 
den Feſſeln der Abhängigkeit zu tragen haben und daß 
ihnen vielfach jene Freiheit der Bewegung abgeht, die man 
ihnen in ihrem und dem allgemeinen Intereſſe wünſchen 
möchte. Wir erſtreben daher auch die Umwandlung jener 
kapitaliſtiſchen Unternehmungen in genoſſenſchaftliche Orga— 
nijationen, und treten, ſoweit dies nicht möglich iſt, auch 
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heute ſchon innerhalb der erjteren für weitgehenden Schutz 
der individuellen Rechte der Arbeiter ein. 7 

Aber iſt denn wirklich der kleine Händler und Hand— 
werker völlig frei? Giebt es für ihn keine wirtſchaftliche 
Abhängigkeit? Muß er nicht vielmehr auch ſehr oft nach 
der Pfeife ſeiner Geldgeber und Gläubiger, ſeiner Liefe— 
ranten und Abnehmer tanzen? Wer mit offenen Augen 
in die Verhältniſſe des wirtſchaftlichen Lebens hineinblickt, 
der weiß, daß gerade die kleinen „ſelbſtändigen Exiſtenzen“ 
oft die aller unſelbſtändigſten ſind, daß die Furcht, eine 
Meinung zu äußern, einer Vereinigung anzugehören, oder 
ſonſt etwas zu thun, was von dieſem oder jenem hohen 
Herrn nicht gebilligt wird, ſie häufig davon abhält, für 
die als gut erkannte Sache mit aller Entſchiedenheit ein— 
zutreten. 

Wie ganz anders ſteht der Genoſſenſchaftsbeamte da! 
Thut er getreulich ſeine Pflicht, ſo braucht er Niemandem 
etwas nachzufragen. Er hängt nicht von einem Einzelnen, 
ſondern von einem Kollegium ab, das meiſtens aus Leuten 
ganz verſchiedener Richtungen zuſammengeſetzt iſt. Ueber— 
dies verhindert die demokratiſche Verfaſſung der Genoſſen— 
ſchaft, daß auf ihn ein ungehöriger Druck ausgeübt wird. 
Er braucht keine Rückſichten auf Geldgeber und Kunden 
zu nehmen, weil er Niemandes Geld und Niemandes Kund— 
ſchaft nötig hat. 

Wer alſo einen wirklich freien und unabhängigen 
Bürgerſtand will und zum Gedeihen eines demokratiſchen 
Staates für nötig hält, der muß wünſchen, daß ſich die 
genoſſenſchaftlichen Inſtitutionen noch weiter ausbreiten 
und entwickeln. Sie bilden die wirtſchaftliche Grund— 
lage, auf der dem Staat nicht nur eine freie und 
unabhängige, ſondern auch eine dem Gemeinwohl 
aufrichtig zugethane Bürgerſchaft erwächst! 


Der Vorſtand des ſchweizer. Gewerbevereins hat bis 
jetzt zu unſerer Kritik ſeiner Eingabe an den Bundesrat 
geſchwiegen. Obwohl bereits 14 Tage verfloſſen ſind, ſeit 
wir ihn aufforderten, entweder ſeine Anklagen gegen die 
Konſumvereine zurückzunehmen oder dafür neues Be— 
weismaterial einzulegen, wollen wir vorläufig doch noch 
annehmen, daß er uns antworten werde, indeſſen das dazu 
erforderliche Material noch nicht beiſammen habe. Viel— 
leicht iſt den Herren damit gedient, wenn wir ihnen noch 
einmal die Punkte aufzählen, für die ſie uns den Beweis 
ſchuldig ſind: 

1. Den Konſumvereinen eignen teilweiſe ſehr 
unlautere, ſtaatszerſetzende Principien. 

Wir bitten höflichſt um Auskunft, welche unſerer 
Principien unlauter ſind und mit welchen wir den 
Staat zerſetzen. 

2. Die Konſumvereine ſind Erwerbsinſtitute. 

Bei dieſem Punkt intereſſiert es uns namentlich 
zu wiſſen, warum der Gewerbeverein nicht alle Er— 
werbsinſtitute bekämpft, ſondern nur diejenigen unter 
ihnen, die Konſumvereine ſind; ferner wie es zu er— 
klären iſt, daß Leute „mit kommuniſtiſchem Pro— 

ramm“ dieſe Erwerbsinſtitute ſogar zu „kapitaliſti— 
hen Ningen“ ausbilden. 

3. Es find ee einige Bundesbeamte nam- 
haft zu machen, die 


a) durch die Teilnahme an der Verwaltung der Kon— 
ſumvereine von ihren Berufsarbeiten abgelenkt 
wurden, 

b) ihren Mitbürgern ſonſt voll zu bezahlende An- 
ſtellungen weggenommen haben, 
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c) ſich bei der Leitung der Konſumvereine über— 
arbeitet haben, 

d) Indiskretionen zum Nachteil von Geſchäftsleuten 
begangen haben. 

4. Die heutige Wirkſamkeit der Konſumvereine 
ſtimmt nicht mehr mit ihren urſprünglichen wohl— 
meinenden Tendenz überein. 

Um den Herren vom Gewerbeverein den Beweis 
für dieſe Behauptung etwas zu erleichtern, laſſen wir 
das Programm der redlichen Pioniere von Rochdale, 
der Väter und Urheber „der wohlmeinenden Ten— 
denzen“ der Konſumvereine hier folgen. Es lautet: 
1. Errichtung von Läden zum Verkauf von Lebensmitteln, 

Kleidung und Materialwaren; 

2. Erbauung oder Ankauf und Einrichtung einer Anzahl 
Wohnhäuſer für die Mitglieder; 

3. Fabrikation ſolcher Artikel, welche der Genoſſenſchaft 
zweckmäßig erſcheinen, um dadurch Mitgliedern Arbeit zu 
geben, welche wegen ungerechter Herabſetzung des Lohnes 
oder aus anderen Gründen außer Arbeit ſind (d. h. alſo 
Beſchäftigung in der von ihnen erlernten Thätigkeit und 
nicht in einer ihnen ganz neuen und unbekannten); 

4. Pacht und Kauf von Grundbeſitz zur Bearbeitung 
durch arbeitsloſe Mitglieder; 

5. Sobald es thunlich erſcheint, wird die Genoſſen— 
ſchaft die Erzeugung und Verteilung der Güter, 
jowie die Erziehung der Kinder und die Ver- 
waltung des Staates ordnen. 

Wir bitten, uns gefälligſt ſagen zu wollen, in 
welchem Punkte die heutigen ſchweiz. Konſumvereine 
über dies Programm hinausgegangen oder von ihm 
abgewichen ſind. 

Der Betrieb einer Anſtalt, die Defizite er— 
giebt, wie die alte Metzgerei des Basler A. C. V., 
iſt volkswirtſchaftlich verwerflich und zielt 
auf kapitaliſtiſche Ringbildung ab. 

Im gleichen Fall, wie die Basler Konſummetzgerei 
1871—82, befinden ſich noch heute diverſe Volks— 
küchen, Arbeiterkolonien, Lehranſtalten, Stadttheater 
u. ſ. w. Warum geht der Gewerbeverein nicht auch 
gegen deren „volkswirtſchaftlich verwerfliche Tenden- 
zen und Machenſchaften“ vor? 

6. Der Basler A. C. V. hat die Milchproduzenten 
1893 an der Wahrung ihrer Intereſſen ge— 
hindert. 

7. Der Basler A. C. V. drückt die produzieren— 
den Landwirte und ſteckt auf ihre Koſten 
33 9% des Erlöſes für die von ihm abgeſetzte 
Milch als Gewinn in die Taſchen ſeiner Mit— 
glieder. 

8. Die Verwaltung des Basler A. C. V. täuſcht 
wiſſentlich ihre Mitglieder und liefert dieſen 
ſchlechte Ware. 

9. Ethiſche Gründe haben bei der Stellung— 
nahme des Basler A. C. V. gegen die Flaſchen— 
biernovelle nicht mitgewirkt. 

10. Es iſt ſo ziemlich alles unlauter, was die Konſum— 
vereine thun, aber es iſt lauter, Jemandem Citate 
zu unterſchieben, die ein Gegner aus ſeiner Erinne— 
rung aufgeſchrieben hat und deren Richtigkeit von 
ihrem angeblichen Urheber längſt beſtritten wurde; 
es iſt ferner lauter und ehrlich, ſeine eigenen Elabo— 
rate und Anſichten in der Preſſe unter der Maske 
des unbeteiligten Kritikers als vortrefflich und un- 
beſtreitbar hinzuſtellen und das Publikum auf ſolche 
Weiſe zu täuſchen. 

* 


ot 


* 


* 

Wir haben in unſeren Artikeln noch einige andere 
Punkte behandelt, inbezug auf die wir gerne ſehen wür— 
den, daß ſich der Vorſtand des Gewerbevereins dazu 
äußerte; indeſſen wollen wir uns gerne beſcheiden, wenn 
er uns den Nachweis für die Richtigkeit der angeführten 
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10 Behauptungen leiſtet. Aber mit weniger können wir 
nicht vorlieb nehmen, es ſei denn, der Vorſtand des Ge— 
werbevereins gäbe die ehrliche Erklärung ab, daß die in ſeiner 
Eingabe enthaltenen Beſchuldigungen falſch ſeien. 

Mit Still- und Totſchweigen kann und darf ſich der 
Gewerbeverein jedoch nicht aus der Affaire ziehen, und wir 
werden ihn jo lange an ſeine Pflicht, uns Rede und Ant- 
wort zu ſtehen, ermahnen, bis er ihr in der einen oder 
anderen Form nachgekommen iſt. 


Genoſſen 


@ 
2 


egung des Auslands. 


u 


Städtiſche Behörden und Konſumvereine in England. 
Einen der hervorſtechendſten Züge in der britiſchen Ge— 
noſſenſchaftsbewegung bildet der warme Anteil, den in der 
Regel die ſtädtiſchen und Gemeindebehörden an der Ent— 
wicklung und dem Gedeihen der Konſumvereine nehmen. 
Ein Beiſpiel hierfür lieferte jüngſt der Bürgermeiſter von 
Wakefield, einer kleinen Stadt in der Grafſchaft Norkſhire, 
im Herzen Englands gelegen. Wie die „Cooperative News“ 
in ihrer Ausgabe vom 14. September berichten, feierte kürz— 
lich der Konſumverein in Wakefield das Feſt der Grund— 
ſteinlegung für ſein neues Centralverwaltungsgebäude, das 
als ein höchſt ſtattlicher und ſtolzer Bau projektiert iſt und 
in dem, außer einer Anzahl prächtiger Läden für Material— 
waren, Fleiſcherei, Manufakturwaren, Bekleidungsgegen— 
ſtände ꝛc. und den Burcauxlokalitäten, auch ein großer 
Verſammlungsſaal eingerichtet werden ſoll. Zu dieſem 
feierlichen Akte fanden ſich nicht nur 150 Delegierte an— 
derer benachbarter Konſumvereine, ſondern auch der Bürger— 
meiſter der Stadt ein. Letzterer hatte es ſogar übernom— 
men, bei den Feierlichkeiten zu präſidieren; er hielt eine 
Rede, in der er unter anderem ausführte, daß, obgleich er 
ſelbſt nicht Mitglied des Vereins ſei, dieſer doch eine große 
Anzahl Bürger der Stadt in ſich vereinigte, und daß dieſer 
Umſtand genügend Grund für ihn ſei, ſich ebenfalls an 
der Feier zu beteiligen. Er wiſſe ſich noch an die kleinen 
Anfänge des Vereins zu erinnern, und er ſei höchſt er— 
freut, die Wahrnehmung zu machen, daß das Werk, das 
durch die Genoſſenſchafter in Wakefield begonnen wurde, 
ſo gute Fortſchritte und ſo vielſeitigen Nutzen geſtiftet habe. 
Ueberflüſſig zu bemerken, daß dieſe Rede mit Beifall auf— 
genommen wurde. 

Wann wird ſich einmal in der Schweiz ein Stadt— 
oberhaupt finden, das bei einem ähnlichen Anlaß ſich in 
ſo rückhaltloſer, ſympathiſcher Weiſe zu Gunſten der Kon— 
ſumvereine ausſpricht? 


St. Gallen. Ueber das Ergebnis des hieſigen Aktien— 
konſumvereins im letzten Jahre finden wir in St. Galler 
Blättern folgende Angaben: Der für letztes Rechnungsjahr 
zur Verwendung kommende Betriebsüberſchuß beträgt 
Fr. 141,333.13. Der Verwaltungsrat beantragt: Divi— 
dende des Aktienkapitals 6 Prozent; Rückſchuß auf den 
Warenbezug: 14 Prozent für Spezereien, 7 Prozent für 
Brod, 5 Prozent für Fleiſch und Holz; ſowie folgende Zu— 
weiſungen: dem Reſervefonds Fr. 3000, dem Angeſtellten 
Unterſtützungsfonds Fr. 4000, der Barreſerve Fr. 6000; 
es bleibt ein Saldo von Fr. 12,507. 78. 


Winterthur. (II-Korreſp.) Die auf Donnerſtag, den 
19. September a. c., einberufene außerordentliche General— 
verſammlung wies einen ziemlich ſtarken Beſuch auf. Der 
Antrag des Verwaltungsrates auf Einführung der Milch 
als beſondern Geſchäftszweig, wurde faſt einſtimmig zum 


Beſchluß erhoben. Vom Referenten des Verwaltungsrates 
wurde hervorgehoben, daß man nicht im Sinne habe, die 
Milch billiger abzugeben, als die übrigen Milchlieferanten 
der Stadt. Ein weiterer Antrag, ein größeres und ein 
kleineres Milchgeſchäft in hieſiger Stadt kaufweiſe zu er— 
werben, wurde nach ziemlich lebhafter Diskuſſion ebenfalls 
beinahe einſtimmig gutgeheißen. Vom 1. Oktober an 
werden nun etwa 500 Liter Milch abgegeben werden 
können, und zwar wird die Milch den Mitgliedern ins 
Haus gebracht. Die Abgabe von Milch in den Verkaufs— 
lokalen iſt vorläufig noch nicht möglich; immerhin wird 
man den Vertrieb durch dieſelben ſpäter auch organiſieren 
müſſen, namentlich geſtützt auf die günſtigen Ergebniſſe, 
die an anderen Orten dadurch erzielt wurden. Den Schluß 
der Verhandlungen bildete eine Anzahl geſchäftlicher Mit— 
teilungen. 

Durch Einführung des neuen Geſchäftszweiges wollen 
wir nicht nur unſere alten Genoſſenſchafter enger an uns 
ſchließen, ſondern wir hoffen, dadurch auch eine ganze Reihe 
von neuen Mitgliedern zu erhalten. Wir werden alles 
thun, und weder Mühe noch Koſten jcheuen, um unſern 
Konſumenten eine gute und preiswürdige Milch liefern zu 
können. Möge auch auf unſerm Platze das Genoſſen— 
ſchaftsweſen weiter blühen und gedeihen. 


Zur Ausgeſtaltung unſeres Verbandsorgans. (K. -Korr. 
aus Baden.) So viel wir ſchon beobachtet, genießt unſer 
Organ, der „Schweiz. Konſum-Verein“ in den Kreiſen ſeiner 
Leſer die ungeteilte Beliebtheit, und männiglich iſt ſtets 
auf die kommende Nummer geſpannt. Es ſteht ja in ſeiner 
neuen Form erſt im erſten Lebensjahre, und trotzdem mar— 
ſchiert es gut, und wird, gut genährt und treu beſorgt, 
immer beſſer ſich auf die Füße ſtellen; und wenn die Ver— 
eine für intenſivere Verbreitung bei ihren Mitgliedern ſor— 
gen, ſo iſt dem Blatte und der guten Sache des Ver— 
bandes gedient. Die Lebensſäfte, in Geſtalt von Korreſpon— 
denzen, Mitteilungen werden mit der Zeit ihm auch mehr 
zufließen und es noch inhaltreicher machen. Wir haben 
letzthin eine Anregung aus den welſchen Kreiſen unſeres Ver— 
bandes geleſen, es ſollte für die Vereine romaniſcher Zunge 
ein eigenes Organ geſchaffen werden, und dieſe Idee hat 
uns ſo gut gefallen, daß uns träumte, der Centralvorſtand 
befaſſe ſich auch mit dieſer Frage.“) Und in der That 
ſollte dieſe Idee ſo ſchnell wie möglich ausgeführt werden, 
denn mit dem gegenwärtigen Status des Dualismns iſt 
niemandem recht gedient. Wir Allemanen werden durch 
den franzöſiſchen Teil im Text verkürzt und den Romanen 
im Weſten des Landes kann mit dem, was ihnen in ihrer 
Sprache geboten werden kann, auch nicht gedient ſein. 
Zudem verurſacht der franzöſiſche Teil der Redaktion viel 
Mühe und dem Blatte durch die Ueberſetzung viel Kojten. 
Darum meinen wir, es ſollte die Herausgabe eines fran— 
zöſiſchen Organs allen Ernſtes auf die Tagesordnung ge— 
ſetzt werden. Bei der großen Zahl der Vereine welſcher 
Zunge müßte daſſelbe ſicher reüſſieren. Ueberſtürzen braucht 
man die Sache nicht. Rom iſt, ſagt man, auch nicht in 
einem Tag erbaut worden, und gut Ding will Weile 
haben. Wenn der „Schweiz. Konſum-Verein“ dann durch 
Wegfall des „Coopérateur“ entlaſtet wird, dann gewinnen 
wir Platz, und dann ſollte es möglich werden, ein ſtändiges 
Feuilleton zu bringen — für unſere Frauen, um 
auch bei ihnen das Intereſſe für das Blatt zu wecken. — 
So viel für heute; wir gewärtigen gerne die Anſicht der 
Redaktion und weiterer Kreiſe. 


*) Unſer K.⸗Korreſpondent ift wirklich ein Hellſeher; in der 
That finden jetzt auf Veranlaſſung des Verbandsvorſtands Er— 
hebungen bei unſeren welſchen Verbandsvereinen ſtatt, um zu er— 
fahren, ob ſie in der Lage ſind, uns die Herausgabe eines franzöſi— 
ſchen Organs möglich zu machen. Sobald das Reſultat dieſer Er— 
hebungen vorliegt, werden wir auf die Angelegenheit zurückkommen. 

Die Redaktion. 
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Le Cooperateur suisse. 


Que ferons-nous de nos soirees d'hiver? 

L’hiver est la saison des longues soirdes. C'est le 
moment que nous autres coop6rateurs nous devons utiliser 
pour instruire nos membres, pour mettre sous leurs yeux 
les ouvrages et les journaux traitant de la cooperation, 
pour leur faire entendre en des conférences illustrées ce 
que nous sommes, ce que nous voulons et ce que nous 
pouvons faire. 

C'est le moment oü nos conseils d’administrations 
devraient établir leur plan de campagne, leur programme 
d'action &ducatrice. Les moyens à employer sont assez 
nombreux: il y a le cours, la conference, la brochure, 
la feuille volante, le journal: a eux de faire un choix 
judicieux entre ces divers moyens de propagande, et 
d’employer chacun d’eux à son heure et dans la mesure 
convenable. 

Le comité de l’Union a deeide dans sa derniere 
seance de recommander aux sociétés adherentes Forga— 
nisation de conférences destinées à leurs membres et 
au grand public. Ces conférences devraient avoir pour 
sujet: Les phrases toutes faites de nos adversaires. 

Cette décision a été inspirée au comité par les 
attaques répétées et systematiques auxquelles nos asso- 
ciations sont en but depuis un certain temps. Dans 
ces attaques répandues par la presse on lit à chaque 
ligne des phrases comme: vivre et laisser vivre, destruc- 
tion de la classe moyenne, concurrence deloyale, insti- 
tutions de lucre fondees sur les gros capitaux, etc., etc. 
C'est avec ces mots mal employ6s lorsqu'on les applique 
aux coopératives qu'on veut nous diserediter dans l’es- 
prit du public. 

Il est necessaire de nous defendre et de rectifier 
les erreurs qu'on répand sur notre compte. La confe- 
rence est un excellent moyen dans ce but, car elle peut 
atteindre beaucoup de personnes. Le comité ne saurait 
done trop recommander organisation de conférences 
dans le courant des prochains mois. Les sociétés qui 
voudraient un conférencier peuvent s’adresser au seeré— 
tariat qui se charge de leur en fournir. 

Un autre moyen non moins efficace est de repandre 
notre presse spéciale parmi nos membres, afin de mettre 
ceux-ci en état de repondre dans leur entourage aux 
objeetions tirces de l’arsenal de nos adversaires. Pour 
faciliter cette propagande administration de notre jour- 
nal expedie celui-ci franco à domicile pour le reste de 
l’annde au prix de 60 centimes. Nous esperons que ces 
conditions si partieulierement favorables nous ameneront 
de nouveaux abonnés et que nos membres conscients 
de leur devoir abonneront ceux de leurs amis qu'ils 
estiment utile d’attirer dans notre mouvement. 


Le mouvement contre les coopératives 
parait s’etendre toujours davantage. Apres la fondation 
d'un parti francais du petit commerce, «Les coopérateurs 
belges>, l’organe de nos amis de Belgique, nous annonce 
la fondation d'un parti semblable dans ce dernier pays. 
Quand on lit les programmes de ces diverses organi- 
sations, on les sent domindes par les idées suivantes: 
1° que l’epieier possede un droit naturel ä vendre seul 
des marchandises au détail; 2° que sa clientele est 
une propriété privée, taillable et corvéable à merci et 
ä miséricorde, et que la lui enlever est un vol manifeste; 
3° que fonder une ligue pour se passer d'intermédiaires 
est un crime; 4° que l’interet de l’epieier west autre 


chose en somme que linteret public. 
Apres quoi ces braves gens: 
A fonder un nouveau magasin; 


1° n’hesitent jamais 
2° cherehent toujours 


A attirer à eux la clientele du voisin; 3° se liguent 
pour se procurer directement les marchandises en se 
passant de lintermediaire des negociants en gros; 
4° S'étonnent qu'il y ait des gens assez fous, les bou- 
chers, les boulangers par exemple, pour confondre leur 
interet prive avec linteret public. 

Tout cela est d'une logique delicieuse. 

Cependant cette opposition croissante, suseitde par 
nos succès memes, doit nous exeiter au travail, à la 
propagande, à une organisation toujours meilleure de 
nos forces et de nos ressources. On ne parvient à rien 
sans lutte; la lutte elle-m&me, devient plus ardente à 
mesure que l’aceroissement des forces de Fun des ad- 
versaires force l’autre à aceroitre les siennes jusqu'à ce 
que kun des deux succombe definitivement. Chaque 
suceös de notre eöte eveille de l’autre cöte une force 
jusqu'alors eachee. II suffit de eonsiderer Ihistoire &co- 
nomique du siècle dernier pour savoir que l’avenir est ä 
la concentration, à la simplification, aux communications 
toujours plus directes de produeteur à consommateur, 
ä laetion concertée de plusieurs remplacant Faction 
isolee d'un seul, à l’entente remplacant la lutte. Ce 
sont done nos adversaires qui representent la vieille forme 
économique individuelle du commerce de detail, celle 
qui doit disparaitre un jour. Mais cette forme &cono- 
mique est encore vivace; il faut compter avec la force 
d’inertie qui permet de vivre encore à tant d’institutions 
suranndes sans utilité reelle. C'est pour cela qu'il ne 
faut pas nous endormir sur cette pensée que nous 
sommes du bon cöte, du cöte de l’avenir, mais qu'il 
faut lutter sans cesse, recommencer toujours tenus en 
eveil comme nous le sommes par ces ereations nouvelles 
de ligues du petit commerce. 


A l’etranger. 

Le congr&s coop6ratif hollandais se r&unira les 14 et 
15 septembre a La Haye. 

Le 14 il traitera des affaires commereiales de 
Union. On y entendra des rapports sur: 

a) L’expedition franco des marchandises. 

b) La création d'une banque Al’usage des cooperatives. 

c L’organisation d'une fabrique de conserves. 

d) La propagande systematique. 
Le dimanche 15 sera consacre aux affaires administra- 
tives et aux Elections. 

Le rapport sur année 
les me&mes plaintes que les 


1900—1901 contient, helas! 
nötres sur le manque d’es- 
prit coopératik de nombre de sociétés. Elles ignorent 
que le meme principe qui unit leurs membres entre 
eux, doit unir les cooperatives entre elles. 

L'Union a tiré à 7000 exemplaires un almanach de 
la coopération. Cette entreprise a donné un benefice 
de fr. 120 environ. On renouvellera cet essai pour 1902. 
Elle a également publié l’annuaire dont nous avons 
parlé en son temps. 

Le rapport s'oceupe tout specialement de la coo- 
peration agricole qui met les paysans en état de lutter 
avee avantage contre les prix derisoires qui leur etaient 
imposés par le syndicat des fabricants de sucre et par 
celui des fabriquants de papier, acheteurs de la bette- 
rave et de la paille. Certains syndicats agricoles se 
sont places sur une base entierement cooperative. II 
en est de meme de la boucherie pour exportation ä 
Winterswyk. 

C'est ainsi que le paysan hollandais qui travaille 
pour Fexportation cherche toujours plus à se passer 
des intermediaires et à garder dans sa poche le benelice 
de ces derniers. 
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Handelsnachrichten — Nouvelles commerciales 


mitgeteilt von der Centralstelle — communiquees par le Bureau central. 


Börsen-Course BASEL, den 27. Sept. 1901. Cours de Bourse 
. Faris Havre Anvers Hamburg | New-York Chicago Tendenz 
| a 553 disp. livr. | disp. | livr. 251 | camp. | disp. Zivr. | disp. | livr. tendance 
| in Mark in Dollars in Dollars 
233, . 
Roh-Zucker — Sucre brut 23.25 55 25 — — — 7. 40 BI — — — ruhig — calme 
5.— 18. | 
f 37 — 37. — l lep. Ur. 5. 15 
| 3 avers a — 41868, = 36½ —— — 31.— 4.9 |- — — ] steigend — aus 
N Cafes, Santos good average | 36% 5 — 1 36 72 38. — 30. N 4.95 5.60 steigend — en hausse 
121½ | 55 nr 9. 95 | unruhig steigend — 
Schweinefett — Saindoux. . — | — — 1227 — 9. 75 | 9.35 |10. — 9.55 a 
1 6. 90 | 
Petroleum — Pätrole . . . — — — — 117 ¼ 18 ¼ | 6. 85 55 A 7. 507. 50 — — ruhig — calme 
disp. 27 5 | 7 
— Fari a) ee er = — 
| Mehl Farine . 27.30 28 15 
321. 30 2 . 2 | I | ruhig — calme 
| Weizen — front. . 21.0 . | — 1% 18% — | — 2% 79¼68½ 74.— 
Ir. 22.05 | 
ET . ON ———..— — 
| Original-Notierungen Cours de premiere main 
I 
eh: Lieferung — ä livrer ar Bemerkungen 
| disponibel nene —nonvelle camp. Conditionen Observations 
f Zucker — Sucres: Frankenthal 29. — 27½—27½ 
\ C. Z. R. 25 / 24% 
| L. Z. R. ausverkauft 24½ Brodbasis 
. 0 5 ausverkauft 24% Fabrikkonditionen 
andere österr. Marken 18 7 15 base de pains niedriger en baisse 
n FE a conditions des raflineries 
Lebaudy 29. — 29. — 
| Sommier 26½ 26% 
| St-Louis 26 /a 26" /a 
| Oele — Huiles: Sesame. ar 79. — 79. — Basis surfine extra, ab Marseille | sehr fest — tres ferme 
i Petrol: Amerik. . disp. 16. 40 | Sept. 16.75 Cisternen franco Basel | 
4 Russisches Nobel 15. — | März 15.50 Oisternen fauso Buchs ee sans 
Gries — Semoule: Marseille 23 23½ Basis SSSE ab Marseille | l 
** Schweinefett — Saindoux: Wilcox 121 ½ 121 ½½ undo And . 
| Reine Marken — Marques pures . 122—122 5 118½ hen stetig — tenu 
Kaffee Cafes: Santos fein grün — fin vert 387 —43½ — ab Hävre g 
| Santos grün erlesen — vert trie 42 ¼—46.— — ab Antwerpen. fester — plus ferme 


h ) Zucker: Die in unserem letzten Berichte vorausgesehene weitere Abschwächung ist im Verlaufe der Woche täglich 
| mehr und mehr zur Thatsache geworden und hat die meisten Raffinerien zu einer zweimaligen Preisermässigung veranlasst, so dass heuto 


neuer Zucker fast durchwegs um 25 bis 75 Cts. per 100 Kg. billiger abgeschlossen werden kann, als vor 8 Tagen. Die Witterung war 
der Entwicklung der Zuckerrüben äusserst günstig und schätzt man den Ertrag in Oesterreich z. B. um mehr als 20 % über demjenigen 
des Vorjahres. 
j Der Handel ist mit Abschlüssen noch immer sehr zurückhaltend und herrscht eine allgemeine Mutlosigkeit. Wie weit ein im 
j gegebenen Moment event. auch nur vorübergehend stärkeres Eingreifen der Käufer die äusserst gedrückten Preise zu beeinflussen vermag, 
bleibt abzuwarten, doch dürfte die Spekulation auf die Dauer angesichts der voraussichtlichen Ueberproduktion einen schweren Stand haben. 
* Schweinefett: Im Gegensatz zum Artikel Zucker sind die Schmalzpreise in Amerika anfangs dieser Woche sprung- 
| weise um ca. Fr. 7. — per 100 Kg. erhöht worden und ist dieser Artikel, weil ganz in den Händen der Spekulation liegend, z. Z. völlig 
| unberechenbar. Seitherige, wenn auch nur kleinere Preisrückgänge lassen jedoch darauf schliessen, dass alles auch ein Ende hat; und 
| wenn gleichzeitig mit dem bald zu erwartenden Anwachsen der Stocks der Konsum sich mehr auf andere, vorteilhaftere Provenienzen 
wirft, so dürfte auch hier eine Reaktion bald eintreten. Wir empfehlen, einstweilen nur für den dringenden Bedarf einzukaufen. 
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) Kaffee ist trotz der immer noch ganz bedeutenden Zufuhren in Brasilien anhaltend gut im Preise gehalten, und geht 


der grösste Teil der gewaltigen Verschiffungen zumeist direkt in den Konsum über, der gute Kauflust zeigt, ein Umst 


höhere Preise voraussehen lässt. 


and, der eher noch 


er 
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Weinhandlung und Weingüterbesitzer 


2 


ROVERETO. 


Lieferung en gros (von 5000 Ko. aufwärts) von 


Romatour-Käſe, 


Limburger und Double- Créme 


in prima feinſten Qualitäten liefert in jedem Quantum zu aner- 


garantiert ächten Zyroler Weinen. 


Muster werden auf Verlangen gratis und franko zugesan 
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kannt billigen Preiſen franko Fracht und Zoll 


Wilh. germ. Schmidt, 


Alm a. Donau. 


Bezug direkt oder zu Originalpreifen durch den Verband 
ſchweiz. Konſumvereine. 16 


Seines guten Geſchmackes wegen iſt das 


Conſerven fabrik 


Wir empfehlen den Tit. Vereinen zu billigem Preiſe 
unler anerkannt vorzügliches 
Lenzburger Delikateh-Sanerkrant WE 
ſowie 

I: Lenzburger Sauerrüben, lang 
in Eichenkübeln von 100 Kilos 

Lenzburger Sauerkraut ſehr beliebt. 
Tenzburg. vorm. Henckell & Noth. 


ngeſchnitten, 


Inhalt. 


empfiehlt ſich beſtens zur 
Birnen, 
Zwetſchgen, Tafel— 


Baumnüſſen 
in geſunder ſchöner Ware. 


Stelle-Ausſchreibung. 

Die infolge Rücktrittes auf 1. 

Verkäuferſtelle im Ronſumdepot Sargans 
wird zur freien Bewerbung ausgeſchrieben. 

Anmeldungen find bis 15. Okt. 1901 ſchriftlich Hrn. Nationalrat 
Hidber, Mels, einzureichen, bei welchem auch die Anſtellungs 
bedingungen eingeſehen werden können. 

Mels, den 16. Sept. 1901. 

Namens des Konſumvereins Mels, Sargans u. Umgebung: 
44] Der Vorſtand. 


— ——— — 


Speiſekarkoffeln 


in geſunder haltbarer Ware, ſowie 


Kabis, 


giebt an reelle 


Lieferung von 
und Brenn-, 
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Januar 1902 frei werdende 


0 F 8396 


Abnehmer 


Franz Xaver Küchler, Ehingen, 


Amt Engen, 


täglich verladen, 


45] Bahnſtation Mülhauſen. 
& Die 
> Cellulofe: und Papierfabrik 
2 Balsthal 


Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts 

Cloſetpapiere. 7 

Beim Einkauf achte man auf die Schutzmarke: „Tannenbaum“. 


8 


Sage 


Ro ö 0 


0 N !NUR ERSTE QUALITÄTEN!] 
EHRENM. BERN 1857. l 


IN REICHER AUSWAHL en 


S RAUCHTABAKE 
—OFFEN UND IN PAKETEN — 


SPEZIALMARKE: NATIONAL KANASTER 


(37) 


Den Fit Nonsum⸗ Genossenschaften 
werden bestens empfohlen: 


Mage zum Würzen 
Mac's Bouillon-Kapseln 
MAGGI’S Suppen-Rollen 
MAGGI: Gluten-Kakao 


Man beziehe durch 


Verband schweiz. Konsum eee ae 


Trinket täglich 


REINEN HAFER CAC AO 


MARKE WEISSES PFERD 
PRÄMIRT PARIS 1900. [25° 


Verband ſchweizer. Konſumvereine in Bajel. 
Lieferung ſämtl. Kolonialwaren, ſowie aller einheimiſcher Fabrikate 
zu Vorzugsbedingungen, infolge ſpezieller Kontrakte mit den be— 
deutendſten Fabriken. 
Weine aller Provenienzen in garantiert naturreiner Ware. 
Gewiſſenhafteſte Bedienung. 
Seifenfabrik Helvetia Olten, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 

Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reine Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Bonbons- und Br Schnebli, Baden, 

iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Conſervenfabrik Lenzburg, vorm. Henckell & Noth, 
Confituren, Fruchtſyrupe, Petits Pois, Haricots verts, Tomates, 
Cornichons, Compotes und feine Fleiſcheonſerven. 
Bekannte beſte Qualitäten. Billigſte Preiſe. 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Confitures, 
Geldes, Sirops, Compotes, Petits pois, Haricots, Cornichons, 
Mixed-Pickles, Sauerkraut. 


M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, Suppenrollen, Haferprodukte, Suppeneinlagen, Dörrgemüſe 
und Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 


Thomi & Meiſter, 
Eichorien-, Kaffee-Eſſenz- und Senf⸗Fabrik, 
Langenthal. 


Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, 
Fabrik chem.⸗techn. Produkte; Fettlaugenmehl und Lederfett, 
Kreuzlingen. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genöſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
fich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 
Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant.“ 


Birseckſche Produktions- nnd ee 
Oberwil bei Baſe 
empfiehlt ſich zur Lieferung von beſten 
Kern⸗ u. Schmierſeifen. 

A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Ledererème, Brillantine- 
Wichſe; überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 

Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen, 
Seifenfabrik und chemiſch⸗techniſche Produkte. 
Spezialitäten: Schuler's Salmiak⸗Terpentin-⸗Waſchpulver, — 
Schuler's Goldſeife, Savon d'or, — Schuler's Bleichſchmierſeife. 
ediger & Cie., n Reinach (Aargau). 
Spezialmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte Marke 
„Flora“ von vorzüglicher Qualität. 
Großes Lager in Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen. 
J. Marti⸗Sulzer, Frick. 
Cichorien, Geſundheitskaffee, Kaffee-Eſſenz, Feigen⸗ und Eichelkaffee. 
Lieferant des Verbandes Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges. 
Spezialitäten: Ne zum Würzen, 
Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, Gluten⸗Kakao. 
Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Hediger Söhne (Hediger fils) Reinach, Tabak- u. Cigarrenfabrit. 
Hauptſpezialität in Vouts: Verühmteſte und verbreitetſte Marke 
„Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 
Sirocco, Rio Grande, Plantadores; große Auswahl in Cigarren 
deutſcher Façon, ſowie Kieleigarren, Hav. Briſſago, Cigarretten 

ohne Papier und Tabak in Paketen und offen. 
Vautier Frères & Cie. à Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Seifenfabrik von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 


Haushaltungs- und Toiletteſeifen aller Art. 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margarethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt- 

liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 

F. Bormann & Co., Techniſches Bureau, Zürich J. 
Spezialität: 
Dampfkeſſel, Speiſeapparate, Armaturen, Dampfmaſchinen, 
Transmiſſionen, Treibriemen. 

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 

A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 
M. Moos⸗Grellinger, Baſel, 
chem. techn. Laboratorium. 

Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzpomade. 

Emil Manger, Baſel, 

Margarine-, Koch- und Speijefett-Fabrif. 

Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 

Anton Grießer, Rollladenfabrik in Aadorf (Thurgau). 
Rollladen in Stahlblech und Holz, 
ſowie Zugjalouſien. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, 
Cannſtatter Dampf-Backofen-Fabrik. 

Spezialität: Einrichtung kompleter Bäckereien. 
Kirſchdeſtillation Landtwing Schwyz, 
successeurs de Reding freres. 

Aelteſtes Spezialgeſchäft in Schwyz. 

Beſte Bezugsquelle für Kirſch. 

A. Rebſamen & Co., Richtersweil, 
gegründet 1850. 

Spezialität in feinen Eierteigwaren und Paniermehl. 
Bühler & Zimmermann, Lotzwyl. 
Cichorienkaffee, Zuckereſſenz, Feigenkaffee, Eichelkaffee, Kaffeegewürz 
in beſter Qualität. 


Gewürzmühle. Kaffeeröſterei. 

Die Genoſſenſchafts⸗ Buchdruckerei Bern, Neuengaſſe 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 
zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 

Erſte Baſellandſchaftliche Cigarrenfabrik in Läufelfingen 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate. 

Spezialität: Läufelfinger Bouts und Rio Grande. 
Müller & Bernhard, Chur. 

Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 
Allgemeiner Konſumverein in Luzern, 


Fabrikation und Verſand von allen Sorten Limonaden und 
künſtlichen Mineralwaſſer. 


Bei ſtreng reeller Bedienung billigſte Bezugsquelle 
für Konſumvereine. 
Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 
Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 
Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


Druck von G. Krebs, Baſel, Fiſchmarkt 1. 


